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DIE BERNER WOCHE

Hektor Küffer: Gedicht«

tyir erwarten von einem Dichter, dass er das Instrument
Les Seins, die Sprache, mit ursprünglicher Liebe liebt,
L er es gehegt, gepflegt und veredelt hat, und dass er
jit Kraft und Anmut darauf zu spielen weiss.

Wenn uns die .Form schon ins Reich des Geistes trägt,
so möchten wir doch gerne, dass uns der Sto// nicht fremd
,i sondern dass er ein Verwandtes in uns zum Klingen
taugt. Gedankengedichte besonders führen zu Genuss,
Isnken und Tat, wenn sie in anschaulichem Bilde als klaren

vor uns hinstellen das, was in uns selber west, ohne
es zum deutlichen Dasein gelangt. Wo dies gelingt,

strömt uns Kruft und Schönheit zu, und wir fühlen dankbar,
es einigen gegeben ist, das Unbestimmte zu fassen

od darzustellen, zu verdichten.
Hektor Küffer schenkt uns ein Bändchen Gedichte,

;elche durch ihr echtes Leben sowohl von der Sprache als
tm Gehalte her unsere hohe Achtung und Sympathie

terdienen. Es hat uns ganz besonders ergriffen, wie es dem
liter möglich war, die schweren Schritte der Gegenwart
«Hingen zu lassen, mit reinen und tiefen Gedanken ins

zu weisen und doch der Schönheit ihre Gewalt zu
Und auch wo die Lyrik aus dem persönlichsten

Eiiniskreise quillt, trägt uns die beschwingte Sprache
sicher in die höhere Welt, stärkt und läutert, unser Sein,

i Kraftvollen und Zarten gelingen dem Dichter eigen-
artige treffende Rhythmen, Bilder und Beiwörter, in denen

in mit herzlichem Genuss das Sprachschöpferische nach-
npfindet.

Hektor Küffer ist 1902 geboren, Lehrer im Bernerland.
ä® seinem sprachlichen Talent gehört ihm ein straffer
4, ein klares Denken, eine für sein Alter tiefe und reiche
üfiserfahrung und ein Herz, das leidenschaftlich kräftig
Pgt in hingebender Arbeit, in Mitleiden und Mitfreuen.
Wir danken dem Dichter für sein ernstes und schönes

lugen und Rufen. Es scheint uns zweifellos, dass sich die

Leser des hübschen, broschierten Bändchens aus dem Ver-
läge Hans Feuz, Bern, dauernd erfreuen werden.

F. FraaAer.
Reisen

Wir/ den Fand
üher Ford,
dass dein Geist
wie ein .-ld/er ieicfe
reise.
Felsen • sc/dncAte7i an,/,
Ä/eere troc/cnen,
and es seigelt
die Himmelsleiter
zum Fr/ia??enen.
Und der Wind
singt dir
weltumspannendes
Lied:
Fass das Lehen
ooll des FcAö'nen hleiht.
Wir/ den Sand
ither Ford. Fe/clor _ffä//er.

Jahreslauf

Fm'Aim<FF/ün/ancLecAzig Angeln gleiten,
ein Fosen/cranz, dnreA deine Arèeils/iâncfe,
und /ede sollst du bittend vorbereiten,
dass immer sic/i ihr Sein zum Ganzen /ände.

Fenn sieb, der Franz bat einer Fessel Fücben
und wird an deine bleine Welt dicb binden,
willst du dicb selber nur damit beglüclcen
und nicbt der Fugein ecbte Losung /inden.

Feftlor Fü//er.

Am Schutz
wo der Stadtbach, von der untersten

Itmîf? forden sich wendend, in stei-
lie Hi

® fällt, hiess es „am Schutz".
mSL ^..Seht auf die Zeit der Stadt-
Hliclis. ^rück. Denn 1249 bezeugt der
tehst Burgund, Immo von Tenten-
dessen Jes Herzogs Berchtold mit
fcjurr« H grossen Kosten an dem
'(tnj leiteten Bach Mühlen angelegt,
tedriet den Herzog, durch Kaiser
üiid seinen P

Sohn, König Heinrich, ihm
ta. IU„ / rechtsgültig bestätigt worden
»Wer v„Tw *273 und 1277 sprechen
sis dig St.j]®*??, und bezeichnen sie
""terhalh i

® und vier andere Mühlen
V. Zufnl a®° der Halde bis an die
®teeein„„,P- ^ ?"Ltzt genannten Doku-

Sesen p„ j'® j ^ Buwli über ; sie scheinen
haben

^ Jahrhunderts existiert
D'

^Lérke. ''ah 7't®° abgelöst durch andere
teierrie Brfi t j überspannte eine

Besitzuki den Bachlauf. 1471 wird
Schleift .1 ®^alb üieser Brücke, unten

legend, verkauft. Etwas später

ist Bernhard Kronisen hier genannt, und 1501
erhielt der Schlosser und Zeitglockenmacher
Hans Rosenfeld den Platz am Schutz, den
Kronisen gehabt habe, zur Hammerschmiede.
Jakob Mörli, der Kessler am Stalden, war wohl
ein Nachfolger, da er 1536 ab der Hammer-
schmiede samt dem Kohlgaden am Schutz,
da der Stadtbach in die Aare lauft, den näm-
liehen Zins entrichtete. Hans Hugo, der alte
Barfüsserguardian, besass gleichzeitig einen
Baumgarten mit dem Sommerhäuschen darin
unten am Schutz, den er Rappental nannte.
Dieses Rappental mit dem Sommerhaus ge-
hörte 1596 Herrn Anton Wagner, Altschult-
heiss von Büren, und um 1674 dem Meister
David Delsperger.

Zu Ende des 16. Jahrhunderts war Eigen-
tümer der Hammerschmiede der Kupfer-
schmied Balthasar Weierich oder Weihrauch,
der sie später der Stadt verkaufte. Sein Sohn
Nikiaus ist hier tödlich verunglückt. Er wurde
vom Hammer und vom Zapfen des Wendel-
baums derart „zermürset", dass er nach kur-
zem starb, zwei unerzogene Knaben hinter-
lassend, deren Mutter nach wenig Jahren auch
dahin ging, so dass die Stadt die Kinder ver-
sorgen musste. Dem Nagler am Schutz wurde
1611 gestattet, vermittelst des Baches und
eines Rades den Blasbalg in seiner Schmiede
zu treiben.

Die Hammerschmiede verkaufte die Stadt
1630 dem Venner Bickhard, der sie zur Mühle
umbaute. Er starb aber noch gleichen Jahres,
worauf die Mühle, am Schutz 1635 von Abra-
harn Tillier, Obervogt auf Schenkenberg, er-
worben wurde. Das ist die Schutzmühle, unter

deren späteren Eigentümern die Stettier,
Stürler, von Wattenwyl, Aebi, Moritz von
Leber und Amtsnotar Jäggi erwähnt seien..

Unterhalb derselben entstand eine Walke,,
welche die Hosenlismer Bernhard und David'
Isenschmid, Vater und Sohn, dann der Strumpf-
fabrikant Christian Zumbrunn innehatten, ab
1764 war der Tuchschärer Friedr. Wyss Eigen-
tümer, von dem sie auf den Sohn Nikiaus
Emanuel überging. Zu Anfang des 19. Jahr-
hunderts gehörte sie dem Architekten Friedr.
Schnyder.

Erwähnen wir noch den Bau- oder Dünger-
Sammler unten an der Langmauer, der 1866
durch die Gemeinde erworben wurde. Er war
1599 konzediert worden. Hier sammelte man
den durch den Städtbaeh aus den Kloaken
oder Ehgräben hergeführten Unrat, um ihn
als wertvollen Dünger auf die Landgüter zu
verwenden. M.

Das Nydeggfest am 20./21. Juni bezweckt,,
die Aufmerksamkeit der Stadtbevölkerung;
wieder einmal auf das älteste Bern zu lenken:
und seine Probleme der nächsten Zukunft: die
Altstadtsanierung und die Innenrenovation der
Nydeggkirche. Das Nydeggfest will in liebens-
würdiger und angenehmster Form darauf auf-
merksam machen. Seinen Höhepunkt bildete
das am 20./21. Juni auf dem Nydegghof zw
Aufführung gelangende Weihespjel von der
Erneuerung des wahren Mensehen, „Johannis-
feuer", von Friedrich Schneeberger, Musik von
Eugen Huber, unter der Regie von Marc.
Doswald. pd.

oie vennek >voc«e

Hector I^üZer:
Kii eiwartcu von ôîiicui Dîoktsr, 6as8 er àg8 Instruineni

W« 8ews, àis öpracks, luit ui-8pi>üiiAkoksi> Disks liskt,
à ei es ZsksZt, ZspklsAt uuä vsrsäelt ksi, uucl ässs sr
M IksK uucl àrrnrî claraok xu spislsu wsÎ88.

Mu uus die Dorm 8okoii in8 Dsick cis8 DsÌ8tk8 trä^t,
»«äsn wir äock Asrue, às88 iiu8 cl er Léo// uickt irsinà
^soiiàsril às88 er sin Vsrwsiicltss in nn8 ?.uro XliuZsii
kii>A. Dsäsuksu^sdickts bssouäers kkkrsii Dsuii88,
kà uilà Ist, wsuii 8ÎS in sn8êkanlioksin Dilcls sl8 klarsii

vor UN8 Kiii8tsllsii Ks8, was in nns 8«lksr west, okirs
es?um äsutlicksii Da8kin AsIsiiZt. V/o Kis8 ^sliiiZt,

MMullsDrakt und Lcköiiksit ?ui, uiiä wir küklsii karikdar,
es kiiuAsn ASAöbsn Ì8t, cla8 Diiks8tiiiiiiits Ia88sii

„l àustellsu, ?u verdickten.
Hàor Xkller seksukt un8 ein Lsndoksn Dedickts,

Me äurek ikr sekts8 Dsksu 8owokl von der Zpracks sl8
« Keiislts ker unsere koke àktnnA und ö^rnpstkis
màell. ks kst nns Äsn? kssondsrs er^rikken, wie es dein
Mer mäZkek vor, die sekweren Lckritte der DsAsriwart
äzei» ?u Issssn, init reinen und tieken (dsdsnken ins

m weisen und dock der Lekönkeit ikre Dswslt ^u
Kilä suek wo dis D^rik sus dein persönkckstsn

kàiàeiss quillt, trsZt uns die kesekwinAte Lprseke
à in clis köksrs 'Welt, stärkt und läutert unser Lein.

> Dskvollsii und dorten ^slinAsn dein Dicktor ci^su-
»lize trànds Illivlkmeu, lZilder und lZeiwörter, in denen

» wit ker^liokein ldsnuss das Lprsekseköpksrisoke nsek-
»sliiulet.

Ilàtor lüüllsr ist 1902 Aeboren, Dskrer iin Lernerlsnd.
!kii seiiisin sprscklieken Dalsiit Askört ikrn ein strsldsr
lì, eill klares Denken, eins lür sein iKItsr tiele und reieks
-AseàkruilA und ein l leix, dgß Isidensekaktliok kräkti^
âxt in kinAkkender àksit, in Nitleiden und Nitkreuen.
lVir àsllken clein Dickter lür sein ernstes und sckönes

à»w ullä Duken. Ds seksint uns ^weksllos, dass siek die

ksser des kükscken, brosckisrtsn Dsndckens sus dem Ver-
lsAe KIsns keu^, Lern, dauernd srlreusn werden.

K Draa/csr.

keisen

KD/r/ den Land
äösr Dord,
das« dsin Ds/^t
cvis sin .4d/sr /sickt
^6^56.
Ds/ss» «c/duckêsn a»/,
Mssrs troo/cnen,
and ss ssiKôêî
dis ddiniins^sìtsr
2Uin d?r/iaösnsn.
Dnd dsr D ind
sin^t dir
ipsêêanrs/iannsndss
Died/
Dass das Dsösn

dss Lc/iönsn ö^siöt.
kkir/ den Land
äösr />ord. De/ckor ^ä//sr.

^skreslsuk

Drsì/tandsrt/ân/andsscàiK Xa?sin Kisîêsn,
sin d?ossn/cran2, dars/i deins MrösUs/iänds,
and /sds sadsi da öittsnd carösrsitsn,
dass immer sis/i i/ir Lsin sam Danken /änds.

Dsnn sis/i, der Kiran2 /tat einer Dssssi Däs/csn
and nard an deins /deine Kksit dio/i inndön,
widst da disk seiösr nar damit dsAiäe/cen
and nie/it der ^a^sin eckte DosanZ /inden.

^ä//er.

àer ZiaätkllvN. von àsr uutsrstsii
^oràsri sieti wsnàsiiâ, in stsi-

N- »ìì ^ ^ kAK, Niess «s „sin Làut^".
suk àis ^eit äer Stsät-

^llrüclc. Oeiuì t2^9 bs^eu^t âsr
Iiuiuo von beuten-

^sen ^ ^ äv8 Her^o^s Lsreìitolâ mit
'»l itm ü ?^ Zrossen Kosten an cksin
ken I ^ikll Lacli Nàlsn snxsIoAt,
lnà!?t àá rien Her?oA, àrok Kaiser
^Zeinpn ^ Lokn, XônÎA Heiririeti, iliin
>à lîit,. ^ rsetitsAllltÍA ksstâtixt worâen

vl ^°" ^ 1277 sprsàn
à à s»i>^^»?,àkleii unà ke?eiekrien sis

i
k unct vier ancters Nüklsii

7„s^^eil an äer Kaläe dis an àie
^ ^ulst^t genannten Oolcn-

^ êessn ^ âie Lnivli iidsr; sie sedsinsn
^ ^delì.

^ ^ existiert

^?"^àn ^k^etöst ànred anàsre
^àerrie llp, >

^ ^ostAaese ndsrspannts eins
?" Laedlsnk. 1^71 ^virà

^àr8àj.° ,?"îerkâ âiessr Lrneke, unten
ibAsnà, vsàaukt. Ltwas später

ist lZerndarà Kronisen dier genannt, unà IZNt
erkielt cter Lodlosssr uncl ^sitAloàsninaoker
Kans Kosenkslà cten ?Iat^ ain Lodut^, âen
Kronisen Aedadt kabs, ê^ur klarninersedinieàs.
9àob Nörli, cler Kesslsr ain Ltalàen, war wodl
ein i^aodtolAsr, âa er t536 ab àsr Karnrner-
sedinieàe saint àsin KodlZaâen ain Lekut^,
cta âer Ltscltkavd in àie k.are laukt, âen nain-
lieben 2ins sntriebtste. Kans kluAo, âsr alte
lZarlûsssrAuarâian, besass xlsieìr-eitiA einen
lZauinZartsn init âein Loininerkàuseben âarin
unten ain Lvbuà, âen er Kappental nannte.
Dieses lìappentsl init âein Loininerbaus xs-
körte t596 Herrn àton WaZner, ^Itsobult-
bsiss von küren, unà uin t67^ âein Usister
Daviâ Delsper^sr.

^u Knâe âss 16. âabrkunâsrts war ki^en-
tüiner âsr Ilalnrnsrsebinisâe âsr Kupksr-
sebinieâ kaltkasar IVeieriob oâer IVeibrsucb,
âer sie spater âsr Ztsât vsrbaukte, Lein Lobn
Niblaus ist bier tôàlieb verunglückt, kr wurâs
vorn blaininer unâ vom Xspken àes VVenâeb
bannis âerart ,,?erinürsst", âass er naeb Kur-
üsin starb, ?wei unerzogene Knaben binter-
lassenâ, âersn Nuttsr naeb wenig âabren aueb
âabin ging, so âass âie Ltaât âis Kinâer ver-
sorgen inussts. Dein Magier ain Lebut^ wurâs
1611 gestattet, vsrinittelst âss kaobss unâ
eines kaàss âen LIssbalg in seiner Lebinisâs
^u treiben.

Die Darnrnsrsebinieâe verkaukts âis Ltaât
1639 âein Vsnner kiàbsrâ, âer sis ^ur Nubie
urnbaute. kr starb aber noeb gleiebsn âabres,
worauk âis Nübls ain Lekut^ 1635 von iì,brs-
bain Millier, Dbsrvogt suk Lcbenkendsrg, er-
warben wurâs. Das ist âis Lobut^inübls, unter

âersn späteren Kigsntüinern âis Ltettler,
Ltürlsr, von Mattenwzâ, iì.ebi, Norit^ von
Deber unâ i1.rntsnotar ââggi srwsbnt seien.

Dntsrbslb âersslben entstanâ sine IValke,
weloke âis Dosenlisrner lZernbarâ unâ Daviâ!
Isensebrniâ, Vater unâ Labn, âann âsr Ltrunipk-
labrikant Lbristisn ^uinbrunn innsbatten, ab
176-ì war âsr Luebscbârer Drisâr. IVziss Ligsn-
tüiner, von âein sis suk âen Lobn bliklaus
kinanuel überging, /u Vnkang âss 19. âabr-
bunâsrts geborte sis âein àobitekten l?rieâr.
Lcbnziâer.

krwäbnsn wir noeb âen Lau- oâer Dünger-
sarnnilsr unten an âer Danginausr, âer 1866
âurob âie Deineinâe erworben wurâk. kr war
1599 kon?eâisrt woràsn. Dier saininelte insn
âen âurob âen Ltââtbsob aus âen Kloaken
oâer Dbgräben bergekübrtsn Dnrst, uin ibn
als wertvollen Dünger auk âis Danägütsr 2u
vervvsnâen.

Das D^âeggkest srn 29./21. âuni be^wsokt,.
âis ^.ukinsrksainkeit âer Ltaâtbevôlksrung
wieâer eininal auk âas älteste kern ?.u lenken,
unâ seine Droblsine âer nàvbsten Zukunkti âie
i1.Itstaâtssnierung unâ âie Innenrenovation âsr
klziâeggkircbe. Das l^âeggksst will in liebens-
wûrâigsr unâ angenebinster korrn âarauk suk-
inerksain inaobsn. Leinen Döbspunkt kilâet«
âas ain 29./21. âuni auk âein D),âeggbok ^mr
àkkûbrung gslsngsnâe Weibespìsl von âer
Drneuerung âes wabren Nensoben, ,,âobannis-
keuer", von Ikrieâricb Lobneeberger, Nusik von
Dugsn Dubsr, unter âer Degie von Narc.
Doswalâ. pâ.
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